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Einleitungswerke vermıiıtteln nıcht UT eınen ersten UÜberblick über ıterarısche
“ragen der alttestamentlıchen Bücher., sondern sınd auch Spiegelbild der HOF-
schungslage, SI das auf der methodischen. SE 1 auf der lıterarıschen oder auch
theologischen -bene und die Veränderungen sınd fundamental.

Schon lange hat sıch dıe „Eilertung“ alsers als Standardwert etabliıe
I )as erk erweiıst sıch als eıne Fundgrube und zugle1ic krıitische Darstellung des
F orschungsstandes. |Jer Autor bewegt sıch einerseılts Im Strom der Tradıtion. dıe
insbesondere durch Gunkel Ol Rad und mıtgeprägt Ist. vertritt
andererseılts markanıt eıgenständıge Posıtionen. Dies zeigt sıch insbesondere darın,
dass der schnellen Zuwelsung 7z7u bıblıschen Autoren und den herkömmlıchen
Zeıiteinordnungen ı1ef mısstrauft. Er vertritt In sehr dıfferenziertes und bıs In dıe
Spätzeıt des Alten 1 estamentes reichendes Redaktions- und Entwicklungsmodell.

E /um Gesamtwerk: Was In Einleitungswerk in dıe Lateratur eısten soll
1ennt Kalser in seinen Eiıngangsworten und unterscheıidet sıch schon dadurch 7 B

spater präsentierten Sammelwerk Zengers .‚„‚Das vorliegende BuchSaThZ 5 (2001) 49  Altes Testament  KAISER, Otto, Grundriß der Einleitung in die kanonischen und deutero-ka-  nonischen Schriften des Alten Testaments, Bd. 1: Die erzählenden Werke,  Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1992, 180 p., Gb. 48,- DM; ISBN 3-579-  00058-6  KAISER, Otto, Grundriß der Einleitung in die kanonischen und deutero-ka-  nonischen Schriften des Alten Testaments, Bd. 2: Die prophetischen Werke,  Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1994, 198 p., Gb. 68,- DM; ISBN 3-579-  00053-5  KAISER, Otto, Grundriß der Einleitung in die kanonischen und deutero-ka-  nonischen Schriften des Alten Testaments, Bd. 3: Die poetischen und weis-  heitlichen Werke, Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1994, 163 p., Gb. 68,-  DM; ISBN 3-579-00054-3  KAISER, Otto, Die alttestamentlichen Apokryphen. Eine Einleitung in Grund-  zügen, Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2000, 106 p., Kart. 34,- DM; ISBN 3-  579-02661-5  KAISER, Otto, Einleitung in das Alte Testament, Gütersloher Verlagshaus, Gü-  tersloh *1984 (1969), 455 p., Gb. 68,- DM; ISBN 3-579-04458-3  Einleitungswerke vermitteln nicht nur einen ersten Überblick über literarische  Fragen der alttestamentlichen Bücher, sondern sind auch Spiegelbild der For-  schungslage, sei das auf der methodischen, sei es auf der literarischen oder auch  theologischen Ebene: und die Veränderungen sind fundamental.  /. Schon lange hat sich die „Einleitung‘“ O. Kaisers als Standardwert etabliert.  Das Werk erweist sich als eine Fundgrube und zugleich kritische Darstellung des  Forschungsstandes. - Der Autor bewegt sich einerseits im Strom der Tradition, die  insbesondere durch H. Gunkel, G. von Rad und M. Noth mitgeprägt ist, vertritt  andererseits markant eigenständige Positionen. Dies zeigt sich insbesondere darin,  dass er der schnellen Zuweisung zu biblischen Autoren und den herkömmlichen  Zeiteinordnungen tief misstraut. Er vertritt ein sehr differenziertes und bis in die  Spätzeit des Alten Testamentes reichendes Redaktions- und Entwicklungsmodell.  1.1. Zum Gesamtwerk: Was ein Einleitungswerk in die Literatur leisten soll,  nennt Kaiser in seinen Eingangsworten und unterscheidet sich schon dadurch z.B.  vom später präsentierten Sammelwerk E. Zengers: „Das vorliegende Buch ... wen-  det sich in erster Linie an den Studenten, Lehrer und Pfarrer, der sich in die Ergeb-  nisse und Probleme der Entstehung des Alten Testamentes einführen lassenWeeIll-

det sıch In erster L .ınıe dll den Studenten. „ehrer und farrer., der sıch In die rgeb-
NıISse nd Probleme der Entstehung des en Testamentes einführen assen
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möchte‘*‘ (Einleitung 9 Vgl dagegen den von der Systematık gepragten Eın-
stieg: ‚„„Ohne Heılıge Schrift g1ibt keın Chrıistentum. Die chrıistlıchen Gemeınnden
en Im Gottesdienst VO Anfang bıblısche Texte als Gotteswort vorgelesen
und ausgelegt” Zenger 12)

IJa CS unmöglıch Ist, derart umfassende Werke detaillıert vorzustellen, WECI-

den anschließend Jene Z7Wel Bereiche, seıt angem und auch heute dıe regeste
Dıskussion VOT sıch geht, vorgestellt: der Pentateuch und der Prophet Jesaja.

Darstellung des Pentateuch: Am Anfang stehen dıe Darstellung der
Pentateuchforschung und dıe Behandlung VonNn attungen. Wiıchtiges rgebnıs der
erzählenden Gattungen ist, dass 6S nıcht dıe Darstellung hıstorıscher Abläufe
gent, sondern dıe Deutung der Jewelligen Gegenwal auf dem Hıntergrun und
1Im Spiegel der dQUus der Geschichte bewahrten Gegebenheıten. „In diesem Sınne
kann [al be!l ıhnen VOonNn eiıner narratıven Theologıe reden“‘ (64)

Diese Posıtion führt konsequent den Überlegungen über das Gewicht der
mündlıchen Überlieferung. Im Anschluss Westermann hält fest, dass
Anfang der Entwiıcklung der Pentateuchtradıition jeweıls dıe Einzelerzählungen
stehen. Diese weder hıstorısch noch biographisc miteinander verknüpft.
eıters ist edenken. dass eın erk wI1Ie der Pentateuch, der vornehmlıch AdUus

agen zusammengesetzt wird, nıcht in eınem /ug durchgeschrıieben worden seIn
kann. l ies wıiderspräche sowoh!|! dem Ergebnis der lıterarkrıtischen Forschung wIe
auch den Gesetzen der Volksdichtung. DIie heute vorlıiegende Zusammenstellung
ist das rgebnıs eınes Wachstumsprozesses. Dıie DiS wIe dıe Vätergeschichte, der
Auszug dUus Agypten und dıe Landnahme sınd erst nach und nach miıteinander VeEI-

nüp worden. Es stellt sıch für ihn dıe rage, ob dıe geschlossene Darstellung
das rgebnıs der mündlıchen Überlieferung, oder überhaupt erst urc späatere
Schriftstellerarbeıt erreicht worden ist 80)

Obwohl K aıser tıefgreifende Krıitik den überlieferungsgeschichtlichen
Entwürfen der Alt-Schule übt, hält CT sıch das klassısche Modell der Jah-
wistischen, elohıstischen Pentateuchschichten und nımmt eıne priesterschriftliche
Bearbeıitung dieser [ )as Buch Deuteronomıiıum steht getrenn in einem eigenen
SCHANI

Im Rahmen der Jahwistischen Pentateuchschicht beschreıbt z B deren
Definıition auf der Basıs der ellhausen  sche: Urkundenhypothese und verschie-
dene Stufen der Weiterentwicklung dieser Hypothese (z.B Eıissfeldt, Sımpson,
Fohrer) bZw Versuche, einerseıts alteres (Gut Kılıan und Frıtz), andererseıts Späa-
fere Weıterverarbeitungen aufzuspüren (z.B dıe jehovistische Überarbeitung). Er
referijert auch den Protest VOIN chmıiıdt dıe frühe zeıtlıche Ansetzung und die
Forderung VON endtor wonach IMan auf übergreifende Hypothesen überhaupt
verzichten und in konsequenter Kleimarbeiıt dıe form- und redaktionskrıtischen
Untersuchungen NECU egınnen sollte War Kailiser ZUur Zeıt der Erscheinung
seines großen Eıinleitungswerkes ?1984) auch geradezu anstößlg revolutionär.
lesen sıch seıne Ausführungen heute als sehr vorsichtig. .Die Annahme eiınes
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schon in frühkönıglıcher eıt entstandenen jahwıstiıschen Geschichtswerkes
(unterliegt) derzeıt begründeten edenken  c (96) Die Absıcht des Sammelwerkes
WAar, eıne „theologische Summe des Judentums“‘ 96) formulıeren.

Damlıt tastet sıch allerdings In sehr späate Zeıt VOT, ohne dass dırekt
formulıert, dıe Entstehungszeıt angesetzt en ıll Im Rahmen der
Ausführungen Flohisten nehmen dıe ffenen oder NECUu gestellten Fragen der-
maßen uberhan dass NUur noch „.ftundamentale Neuuntersuchungen” FOF=-
dert ES ist Iragen, ob CTr dann nıcht konsequenterweılse ablehnen hätte sollen,
Jeimat und Entstehungszeıt, oder erzählerische bZzw. theologısche Eigenheıiten
VOoN erortern 05-1 10) FÜr die Ansetzung der sıeht sıch auf dıe ndı-
zienbewelse angewılesen. DIe P (priester[schrift]lıche Grundschrift kann nıe VOTL

dem späten Jh entstanden seIn. Kaıser vermutet, dass dıe älfte des Jh
für dıe Entstehungszeıt in rage komme.

F Darstellung Jesajas (Seıiten 26-259)
Von dem AdUus dem Beamtenmuilieu stammenden ohrer Propheten sınd

mehrere Auftrittsperioden bekannt: eıne VOT, eıne 1Im syrisch-ephraimitischen
rieg eıne drıtte dıe eıt des Falles des Nordreıiches und dıe
vierte während der Aufstandsbewegungen der Philıster SCHCH dıe Assyrer 703151-
701)

1 Der Bearbeitungsprozess dieses Buches ist vielschichtig und wurde erst in
den letzten Jahrzehnten des H nıcht al erst in der Makkabäerzeıt abge-
schlossen. Angemerkt sSEeI dass nach der Posıtion Kailsers UT dıe Kapp
N  s  D E Jesajanıschen Bestand rechnen SsInd.

Kaılser SCHA HE sıch bel der Abgrenzung VONN TrOTO- und Deuterojesaja JEeSs
0-5 Duhm er behandelt diese Kapp als eigenes Buch 71-28 aas
vermutlıch auf eıne konkrete prophetische Gestalt, zumındest auf eıne Gruppe
Gleichgesinnter zurückgeht. Literarısch sıeht CT olgende relatıv selbststän-
diıge Blöcke Pro- und Epilog ‚1-] und 55.6-1 l 41-48 und 49-55 (2 [2) Zent-
rales Ihema ist die Hoffnung, dass JHWH seIn Heılswırken urc den Perserkönig
Zzum lege führt und dıe Exilierung eendet Eıne ausführlichere Dıskussion
wıidmet den Ebed-JH WH-Liiedern 78-28 ‚„ Was sıch zunächst als SDan-
nungslose Eınheit ausg1bt, erweilst sıch be] näherer Untersuchung als schwier1g"

Er sıeht eıne innere Verbindung zwıschen dem und Ebed-JHWH-Lied
deren uiInahme CT nıt anderen Exegeten in jener Phase annımmt. als 41-48 mıt
49-55,12 miıteinander verbunden worden SINd. |)as vierte Gottesknechtslied ist
später dazu gekommen.

Auf den Seıten 280-284 beschäftigt sıch Kaılser nıt der trıtojesajanıschen
ammlung und zeıgt schon Uurc dıie Bezeichnung, dass ST dahınter weder eın UC>-
schlossenes Werk. und schon al nıcht eınen eiınzelnen Autor sıeht.

Den 95  rundrı der Einleitung“ unterglıedert Kalser analog seinem YrFÜ-
Ben Einleitungswerk In dreı Bände Die Behandlung des Stoffes zeıgt jedoch [Nal-

kante Veränderungen der Sıchtwelilse. Kaılser veht nıcht mehr VOoNn den Redeformen
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dU!:  N DIe Darstellung der Quellen des Pentateuch lässt mıt egınnen und be-
andelt nachher das Jahwıstische bzw elohıstische erk uch im Rahmen des
Deuteronomiıums erg1bt sıch iıne gravierende Verschiebung: setzt nıt dem
deuteronomıistıischen Geschichtswer! emIn, dem auch das Buch |Deuterono-
mıum früher usgangs- und Angelpunkt des dtn Werkes rechnet. Kaılser fühlt
sıch formal den klassıschen Positionen verbunden, rag allerdings der NECUECTEN

Dıskussion echnung. Auffällig ist dıe Präsentation des toffes, die nach
dıdaktıschen Gesichtspunkten dargestellt eınen besseren Durchblick ermöglıcht.

ertvo Ist, dass Kalser dıe deuterokanonıschen Bücher aufgenommen hat
159 Makk. und (1n l das Baruch und den Jeremiasbrief (1n Bd 2
dıe Bücher Jesus Sırach und dıe eıshel Salomos (1n Bd wIeE dıe C
satze In Danıel und EKster Darüber hınaus werden dıe pokryphen Pss 51-155.,
das des Manasse und dıe Psalmen alomos (ın Bd I11) dargestellt.

Im erk .„„Dıe alttestamentlıchen pokryphen unterscheıdet K aılser sehr
klar deuterokanonısche und apokryphe Chrılten Deuterokanonısch sınd für hn
jJene erke., die in anderen christliıchen Kırchen als kanonısch anerkannt werden
(wegen der Paralleltexte CHr, Esr und Neh bleıibt dıe Stellungnahme be]
Ksra |Seıte 27-31 offen). rgebnIıs seiner Darstellung ist, dass .„„sachlıcSaThZ 5 (2001) 52  aus. Die Darstellung der Quellen des Pentateuch lässt er mit P beginnen und be-  handelt nachher das jahwistische bzw. elohistische Werk. Auch im Rahmen des  Deuteronomiums ergibt sich eine gravierende Verschiebung: er setzt mit dem  deuteronomistischen Geschichtswerk ein, zu dem er auch das Buch Deuterono-  mium - früher Ausgangs- und Angelpunkt des dtn. Werkes - rechnet. Kaiser fühlt  sich formal den klassischen Positionen verbunden, trägt allerdings der neueren  Diskussion Rechnung. - Auffällig ist die neue Präsentation des Stoffes, die - nach  didaktischen Gesichtspunkten dargestellt - einen besseren Durchblick ermöglicht.  Wertvoll ist, dass Kaiser die deuterokanonischen Bücher aufgenommen hat:  1-2 Makk, Tobit und Judit (in Bd. 1), das Baruch und den Jeremiasbrief (in Bd. 2),  die Bücher Jesus Sirach und die Weisheit Salomos (in Bd. 3) wie die LXX-Zu-  sätze in Daniel und Ester. Darüber hinaus werden die apokryphen Pss 151-155,  das Gebet des Manasse und die Psalmen Salomos (in Bd. III) dargestellt.  3. Im Werk „Die alttestamentlichen Apokryphen“‘ unterscheidet Kaiser sehr  klar deuterokanonische und apokryphe Schriften. Deuterokanonisch sind für ihn  jene Werke, die in anderen christlichen Kirchen als kanonisch anerkannt werden  (wegen der Paralleltexte zu 2 Chr, Esr und Neh bleibt die Stellungnahme bei 3  Esra [Seite 27-31] offen). Ergebnis seiner Darstellung ist, dass „sachlich ... kein  Zweifel darüber bestehen [kann], dass die[se] ... Schriften am besten als deutero-  kanonisch bezeichnet werden, weil sie die Geltung des Gesetzes und der Prophe-  ten voraussetzen und dabei auch die damals noch im Entstehen begriffene und  keineswegs abgeschlossene Sammlung der Ke/übim oder Schriften benutzten“ (8).  ZENGER, Erich u.a., Einleitung in das Alte Testament (Kohlhammer Studien-  bücher Theologie 1,1), Kohlhammer, Stuttgart/Berlin/Köln *1995, 548 p., Kart.  44,80 DM; ISBN 3-17-015622-5  Es handélt sich um ein Sammelwerk, in dem sinnigerweise gerade 12 Mitarbeiter  neben E. Zenger Beiträge lieferten. - Es sei hervorgehoben, dass sich die Autoren  bemühen, einen Überblick über den Forschungsstand zu bieten, wobei - trotz der  Orientierung an den Positionen in der Literatur - den einzelnen Beiträgen die Ori-  ginalität nicht abzusprechen ist: insbesondere bei den graphischen Strukturmustern  ist dies der Fall. - Bezeichnend ist allerdings auch, dass die Positionen der Schü-  lerkreise und solcher Autoren, die der Gesamtlinie des Werkes am besten entspre-  chen, mit nicht geringem Wohlwollen präsentiert werden.  Das materialreiche Buch ist graphisch sehr komprimiert und wird durch viele  klein gedruckte Passagen auf ein Minimum zusammengepresst, was der leichten  Lesbarkeit nicht unbedingt zuträglich ist.keıin
Zweıfel arüber bestehen ann| dass die[se|SaThZ 5 (2001) 52  aus. Die Darstellung der Quellen des Pentateuch lässt er mit P beginnen und be-  handelt nachher das jahwistische bzw. elohistische Werk. Auch im Rahmen des  Deuteronomiums ergibt sich eine gravierende Verschiebung: er setzt mit dem  deuteronomistischen Geschichtswerk ein, zu dem er auch das Buch Deuterono-  mium - früher Ausgangs- und Angelpunkt des dtn. Werkes - rechnet. Kaiser fühlt  sich formal den klassischen Positionen verbunden, trägt allerdings der neueren  Diskussion Rechnung. - Auffällig ist die neue Präsentation des Stoffes, die - nach  didaktischen Gesichtspunkten dargestellt - einen besseren Durchblick ermöglicht.  Wertvoll ist, dass Kaiser die deuterokanonischen Bücher aufgenommen hat:  1-2 Makk, Tobit und Judit (in Bd. 1), das Baruch und den Jeremiasbrief (in Bd. 2),  die Bücher Jesus Sirach und die Weisheit Salomos (in Bd. 3) wie die LXX-Zu-  sätze in Daniel und Ester. Darüber hinaus werden die apokryphen Pss 151-155,  das Gebet des Manasse und die Psalmen Salomos (in Bd. III) dargestellt.  3. Im Werk „Die alttestamentlichen Apokryphen“‘ unterscheidet Kaiser sehr  klar deuterokanonische und apokryphe Schriften. Deuterokanonisch sind für ihn  jene Werke, die in anderen christlichen Kirchen als kanonisch anerkannt werden  (wegen der Paralleltexte zu 2 Chr, Esr und Neh bleibt die Stellungnahme bei 3  Esra [Seite 27-31] offen). Ergebnis seiner Darstellung ist, dass „sachlich ... kein  Zweifel darüber bestehen [kann], dass die[se] ... Schriften am besten als deutero-  kanonisch bezeichnet werden, weil sie die Geltung des Gesetzes und der Prophe-  ten voraussetzen und dabei auch die damals noch im Entstehen begriffene und  keineswegs abgeschlossene Sammlung der Ke/übim oder Schriften benutzten“ (8).  ZENGER, Erich u.a., Einleitung in das Alte Testament (Kohlhammer Studien-  bücher Theologie 1,1), Kohlhammer, Stuttgart/Berlin/Köln *1995, 548 p., Kart.  44,80 DM; ISBN 3-17-015622-5  Es handélt sich um ein Sammelwerk, in dem sinnigerweise gerade 12 Mitarbeiter  neben E. Zenger Beiträge lieferten. - Es sei hervorgehoben, dass sich die Autoren  bemühen, einen Überblick über den Forschungsstand zu bieten, wobei - trotz der  Orientierung an den Positionen in der Literatur - den einzelnen Beiträgen die Ori-  ginalität nicht abzusprechen ist: insbesondere bei den graphischen Strukturmustern  ist dies der Fall. - Bezeichnend ist allerdings auch, dass die Positionen der Schü-  lerkreise und solcher Autoren, die der Gesamtlinie des Werkes am besten entspre-  chen, mit nicht geringem Wohlwollen präsentiert werden.  Das materialreiche Buch ist graphisch sehr komprimiert und wird durch viele  klein gedruckte Passagen auf ein Minimum zusammengepresst, was der leichten  Lesbarkeit nicht unbedingt zuträglich ist.cNrıften besten als deutero-
kanonısch bezeıchnet werden, e1] SIEe dıe Geltung des (Gjesetzes und der Prophe-
ten Voraussetzen und €e] auch dıe damals noch iIm Entstehen begriffene und
keineswegs abgeschlossene Sammlung der Ketübim oder Cchrılten benutzten‘“‘ (8)

ZENGER, Erich U.d., Einleitung in das Alte J estament (Kohlhammer tudıen-
bücher Theologıe l’1)3 Kohlhammer. Stuttgart/Berlin/Köln 1995, 548 p $ Kart
44 .80 ISBN A 03  DE

Es handéh sıch eın Sammelwerk., In dem sinnıgerweılse zerade 12 Miıtarbeiıter
neben Zenger Beıträge leferten Es Na hervorgehoben, dass sıch dıe Autoren
bemühen, eınen Überblick über den Forschungsstand bıeten, wobe!l der
Orıentierung den Posıtionen in der |_.ıteratur den einzelnen Beiträgen dıe Or1-
ginalıtät nıcht abzusprechen ist insbesondere beIi den graphischen Strukturmustern
ist dıes der Fall Bezeichnen ist allerdings auch, dass dıe Positionen der Schü-
lerkreıise und olcher Autoren, dıe der Gesamtlınıe des Werkes besten entspre-
chen, mıt nıcht geringem Wohlwollen präsentiert werden.

Das materıualreiche Buch ist graphısch sehr komprimiert und wırd UuUrc viele
eın gedruckte assagen auf eın Mınımum zusammengepresst, Was der leichten
Lesbarkeit nıcht unbedingt zuträglıch ıst


